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Amtlicher Geil.
Räch dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 18., 19,

uul» 20. November 513 (Nr. 2««. 267 und 268) wurde die
Weitcrvrrvreiwng folgender Preherzeugnissc verboten:

Nr. 261 «Wahrheit» vom 12. November 1913.
Nr. 161 «.I.k Viw lli '1'rj«8to» vom 10. November 1913.

" Nr. 32 .(^8np>8 ö«uk?c1> ni-ednill,", pMovniel,» vom
11. Noliriilber 19l3.

Nr. ii «1'iamßn)', vom 1!j. November 1913.
Nr. 8« '5leoll>i»I<; likt?» vom 8 Novrmber 19l3.
Nr. 261 «Voiwärts» vom 12. November 1913.
Nr, 270 'Neichenbergcr Zeitung» sAbcndaukgabc) vom

12. November 1913.
Nr. 2N1 «Anbot!»» vom 12. November 1913.
Nr. 80 «Deutsche Zeitung» vom 12. November 1913,
Flugblatt: «liülmoi! Hlui<iv6 i ien? pr^eo!»
Nr. 131 «Deutsches Vollsblatt für Fischern und Umgebung»

Von, 13. November 1913.
Nr. 131 «Egerer Neueste Nachrichten» vom 13. November

1913.
Nr. 261 «Egcrer Zeitung» von, 13. November 1913.
Nr. 26! «Franzensbader Tagblatt» vom 13. November

1913.
Nr. 46 «pollrollnvs li«t?» vom lb. November 1913.
Nr. 20 <?titel l iäu. vom Ib. November 1913.
Nr. 47 »?r^j»eivl 1„6u» vom 16 November 1913.
Nr. 262 ««lodod», vom 13. November 1913.
Nr. 23 «Das Voll» vom 13. November I9I3.
Nr. 17.089 «1l tieoolo» vom 6. Novembe .̂ I913.
Flugblatt: «Monarchische Liga. Trieft, Nr. 1529, Einla.

dung» <iäo. Trieft, 2b. Oktober l!)lö, gefert'gt vom Präsidenten
E. M. Nusio.

Nr. 104 «Ii» «oä» 6«! 6i»^ola 6i '1'riV»t«» vom 12. slo-
uembcr 1913.

Nr. 37f> .XX. v.>k, vom 12. November 1913.
«Oduvuiei vxd^ru! /ou ia l^ »itu»cs mißtrü olmvniellLeb.

^ ?l»«e » nlcoli! 8torkku » .?»roß, ?r^n i2 i i l lov».
Nr. 11 «V58tni!l dontimill^no pomoenietv»» vom 13. No»

vemb« 1913.
Nr. 46 «Vollszeitung» vom Ib. November 1913.
Nr. 46 ««ti-oclu<-«»!l6 d1»»>» vom 14. November 1913.
Nr. 4 »Xoli,!«ll/ kskj» vom 14 November 1913.
Nr. 44 «po8Ü22v»k)s kr»j» vom 14. November 1913.
N l . 9! «Elbepost» vom 15, November 1913
»r. 26» «Znaimer Tagblatt' vom 13. November 19l3
Nr. 46 «I^om I'oporului» vom 16 November 1913

MchtamMcher Geil.
Das Expose des Kriegsministers.

I m Hccresausschussc der ungarischen Delegation er-
stattete am 20. d. M. Kriegsminister Feldzeugmeister
Ritter von K r o b a t i n folgendes Expose

Seit der letzten Tagung der Delegationen haben be-
deutende politische und wirtschristlichc Ereignisse m, un-
serer Grenze die Monarchie zu umfassenden militärischen
Vorkehrnngeil gezwungen. Wie immer in kritischen Zei-
ten haben auch diesmal alle Teile der bewaffneten Macht
den an sie gestellten Anforderungen, welche in vielfacher
Beziehung oft schwerer wogen, als ein ernster Wafscn-
Miß, mit voller Hingebung entsprochen, Neuerdings
haben sie den Beweis erbracht, daß das einheitliche Go
füge der Wehrmacht und deren Geist unverändert der
alte isl. Alle versüßten Maßnahmen, so hatt sie auch nut-
unter waren, wurden klaglos durchgeführt. Das erfreuliche
Resultat war nur möglich durch den patriotischen Opfer-
mut aller Schichten der Bevölkerung, durch die werf-
tätige Untcrstütznng und die Mitwirkung der Regierun-
gen beider Staaten der Monarchie lind ihrer Organr.
Es sei mir deshalb an dieser Stelle gestattet, hiefür allen
meinen tiefempfundenen Danl zu sagen.

Schon während der Krise haben die europäischen
Großmächte angesichts der geänderten militärischen Si -
tuation begonnen, weitreichende Maßnahmen zur Stur
kung ihrer Streitmittel zu treffen, und analoge Vor-
sorgen sind seither auch bei den Ballanstaatcn im Zuge.
Für die Monarchie ergab und ergibt sich daraus weiter-
hin das vom Sclbstechalwngstriebe diktierte Gebot, mit
der Ausgestaltung auch so weit zu gehen, daß unsere
militärische Situation gegenüber unseren Nachbarn sich
mindestens nicht verschlechtere und daß auch unser Vünb-
niswert nicht leide. Die durch diese Umstände gebotenen
Vorsorgen finden im vorliegenden Budget ihren finan-
ziellen Ausdruck: l, in den Nachtragsforderungen für
Maßnahmen, die während der Krise getroffen werden
mußten und von welchen der größere Teil bleibenden
Wert hat und 2, in gewissen Mehrforderungen künftiger
Jahre, deren erste Ansähe im Budget des ersten Halb
jahres 1914 erscheinen. Das in dieser Hinsicht unter

Vcdachtnahme auf die finanzielle Kcistunasfähigkelt mit
der notwendigen Selbstbeschräniung ausgearbeitete Or-
ganisaiionsprogramm fiehj eine Reihe von Ttandwerhi^
hungen, Ausgestaltungen und Neuaufstellungen vor,
deren Durchfiihruny auf <!m' mößere Zahl von Jahren
verteilt ist.

Diese Maßnahmen jind um so dringender, als die
Erfahrungen während der zwei letzten Kcisen (1908/9
und 1912/13) gezeigt haben, daß in allerletzter Stunde
ad hoc getroffene organisatorische Verfügunoen nur mit
ganz unverhältnismäßig hohen 5tosten lind einer emp-
findlichen volkswirtschaftlichen Schädigung durchgeführt
werden lönn«n, Hirher gehören in erster Linie die mit
Recht so hart empfundenen Reseivisteneinberufungen,
Sie sind größtenteils die Folge unserer unverhältnis-
mäßig geringen Fricdensstände, besonders in den Grenz-
gebieten. Daß hiebe» auch viele äliere Wehrpflichtige,
die im Wirtschaftsleben der Bevölkerung bereits tiefer
Wurzel gefaßt haben, herangezogen werden mußten, ist
eine Konsequenz der Unzulänglichkeit des gegenwärtigen
Relrutenkontingents. Die Kriegsuerr! l'llung war bemüht,
die hicburch hervorgerufenen Härten dnrch Gewährung
von Urlauben und - dank der Hilfc^rreitschaft der Re-
gierungen " mich durch materielle Unterstützungen zu
lindern. Sir konnte aber dadurch nur teilweise Abhilfe
schaffen. Durchgreifender wird aber dies nur durch di<
eben angedeuteten Maßnahmen geschehen. Vor allem
sollen die Truppen in den Grenzgebieten )enen nnbedingi
notwendigen Stand und jenen höheren Ne.reitschaftsa.rkd
erhalten, die sie befähigen, in kritischen Situationen ihre
vielseitigen Aufgaben zur Not mit ihren Friedens ständen
durchführen zu können, um nicht gezwungen zu sein, bei
jeder politischen Spannung sofort auf besondere, die Be-
völkerung und die Finanzen schwer belastende Maßnah-
men greifen zu müssen Aus diesem Grunde wurden auch
gewisse organisatorische Maßnahmen, die während der
Krise geschaffen worden sind, vorbehaltlich bei nachträgt
lichen Genehmigung seitens der hohen Delegation vor-
läufig auch weiter beibehalten und bilden nunmehr die
ersten Ansätze zum erwähnten Organisationsprogramm
und den daraus erwachsenden Mchrforbermigen, Selbst-
redend ist die Bewilligung des hiezn notwendigen er-

Feuilleton.
Eine Mutter.

Ttizze van jlyristc'for Fa.isc,«.

^Schluß-)
Ach. wie wenig wußte er etwas von all der Liebe

»nd ZärtlichleU und all den Gebeten für sein Glück in
dem engen, armseligen Raume, wo jetzt seine alte Pfle-
gerin wohnte. Wie wenig ahnte er, daß die alte, ma-
gere, gebückte Frau in dem verblichenen Mantel, die so
a>t vor seinem .Hause hin und her trippelte und sich
l,or ihm verneigte, wenn er m, ihr vorüberging, ein
Wesen war, das ihn mit der ganzen Zärllichseit'einer
Mutter liebte. Wie wenig ahnte er, daß sie sich ganz
glucklich fühlte, nx'nu sie nur seinen Rock berühren
durfte, wenn er uorübcrcilte. Es war. als ob sie dann
wieder etwas mehr »lit ihn, zu schaffen hätte.

Da geschah es an einem Tage im Herbst es wai
Abend und man hatte bereits die Laternen angezündet
daß sie an seinem Hause vorüber kam. I n diesem Augeu-
dlick trat er mit einen, Freund heraus Sie wollten ins
Theater gehen.

Sie stand just vor der Gaslaterne so daß sie sein
liebes Angesicht sehen konnte, als er auf sie zukam Und
da konnte stc der Versuchung nicht widerstehen Sie trat
gerade so wett zwischen ihn und die Laterne, daß sie
seinen Arm berühren konnte.

I m gleichen Augenblick fühlte sie einen kräftigen
Griff an ihr Handgelenk. /Aha, Sie wollen sich i „ den

^Taschen anderer Leute versuchen!" hörte sie ihn sagen.
» « S i e täten besser daran, daheim zu bleiben und sich
»redlich zu ernähren, alte Frau."

„Wollte sie wirklich stehlen," fragte der Freund.
«Ja, sie tastete wenigstens nach meiner Tasche."
„Ich denke, du solltest die Polizei n,fcn, August."
„O nein, lassen wir sie gehen, die arme, alte Haut.

Da Frau, nehmen Sie."
Frau Hauwick hatte ihren Kopf in ihren ver

schlissencn Mantel geduckt. Jetzt riß sie sich mit einem
«Danke" los und das Geldstück fiel klingend anf den
Bürgcrsteig.

..Na, du bist doch zu dumm, August! Beschenkst sie
noch!" hörte sie den Freund sagen.

Wir sic ail diesem Abend nach Hanse kam, das
wußte sic nicht. Die Beine zitterten unter ihr und woll-
ten sie nicht tragen. Sie war so verwirrt, daß sie kaum
den Weg finden konnte. „Diebin!" Hatte er sie nicht so
genannt, cr. der einmal als unschuldiges Kind auf
ihrem Arm lag und jauchzte und lächelte und mit ihr
Plauderte?

Ober vielleicht hatte nicht er es gesagt, sondern der
andere. Gleichviel, er halle es geglaubt und ihr ein
Geldstück zugeworfen, wie einer Bettlerin, ihr, die in
ih«r Armut immer den Kopf oben behalten hatte! Nein,
das war nicht auszuhalten.

Sie erreichte endlich ihre Wobnung und schleppte
sich die Treppe hinauf. Sie betrat ihre Stube, schloß
die Tür und ging z» Bett.

Die Hausbewohner sahen Frau Hcmwick mehrere
Tage lang" nicht und es war drinnen so merkwürdig
stille Sie pochten an — keine Antwort. Da wurden sie
ängstlich und liehen die Polizei holen. Die Tür nmrde
aufgesprengt und da lag die alte Frau — tot.

Sir hatte den Tisch an das Bett herangezogen und
darauf eine ganze Menge Neiner Kinderbilder in Reihen
geordnet so daß ihre Augen sie alle übersehen konnten.

Der Doktor wurde geholt. Als er die Decke zunlck«
schlug, um zu untersuchen, ob ihr Herz noch schlüge, da
entdeckte er, daß sie ein 5t!ndcrbild gleich dem eingerahm«
ten auf dem Tisch, an ihre Brust gedrückt hielt.

Der Doktor stellte den Totenschein aus und nannte
als Ursache ihres Todes Herzlähmung, möglicherweise
infolge Mangel an Nahrung oder geringer Beschaffen-
heit solcher, Er konnte ja nicht wissen, daß jie aus Kum-
mer und Scham gefturben war und daß der Kleine,
dessen Bild sie im Tode an ihre Brust dreckte, sie un-
wissentlich getötet hatte. Der „Kleine" aber, der länyft
ein großer Mann war, wußte so wenig davon wie all
die anderen „Kinder" der kinderlosen Frau Hauwick.
Und es war Win Mmsch ans Gottes weitn Erde, der
sich dessen bewußt geworden wäre, daß ein gütiges Men-
schenleben geendet hatte, dem Unrecht und Leid wider-
fahren war, nickt einmal, sondern hundert- und tausend
mal.

(5s war der Mittwoch vor bcm letzte» Trmitatis-
sonntag, als man sie auf dem Armenfriedhofe zur Ruhe
bettete, jener Mittwoch, der den Protestanten w Nord«-
unb Mitteldeutschland als „Bußtag" gill und den sie mit
stiller Einkehr in sich selbst in Reue und strenger Prü
fung der Täte» und Gedanken des hinsterbenden Jahres
seiern.

Wer büßte um Frau Hauwick? Niemand in der
großen Stabt! Aber das war gut so. Es hätte sie be-
drückt bis in ihr kleines Grab hinein, wenn auch nur
eines ihrer vielen Kinder sich den winzigsten Bruchteil
einer Sekunde um sie gehärmt hätte. Denn sie war eine
Mutter, obgleich sie nie geboren hatte, und Mütter find
gll'lcklicl,, auch wenn ein ganzes Leben lang Bußtag für
sie ist.



Laibacher Zeitung Nr. 269. 2508 22. November 1918.

höhten Rekrutenkontingentes seitens der beiden Gesetz-
gebungen eine Vorbedingung der Durchführung dieses
Organisationsprogralnms, sowie der definitiven Beibe-
haltung der während der Krise geschaffenen organisato-
lischen Maßnahmen.

Dcr Kriegsminister wiederholt sodann die bekann-
ten Ziffern des Kriegsbudgets, sowie der den Delega-
tionen unterbreiteten Vorlagen und bittet schließlich den
Ausschuß, die von der Heeresleitung erbetenen Kredite
genehmigen zu wollen.

Das Expos« des Kriegsministers, das er über Er-
laubnis des Ausschuffes in deutscher Sftracke hielt,
wurde mit lebhaftem Veifalle aufgenommen.

Politische Uebersicht.
Laibach, 21. November.

Nber die Thronrede Seiner Majestät des Kaisers
und Königs Franz Joseph und das Expose des Mini-
sters des Äußern Graft:, Verchtold schreibt „Popolo
romano": Die Thronrede hat ill ganz Italien sympa-
thischen und günstigen Widerhall gefunden, da nach der
Feststellung, daß die dreißigjährige Allianz mit Deutsch-
land und Italien neuerdings den Beweis erbracht hat,
ein fester Hort des Friedens zu sein, der ehrwürdige
Monarch mit Genugtuung hervorgehoben hat, daß die
von seiner Regierung zu Gunsten eines unabhängigen
Fürstentums Albanien durchgeführte Aktion sich in vol-
lem Einvernehmen mit der italienischen Regierung be-
finde und die Zustimmung und Unterstützung der Mächte
erlangt hat. Ein besonders angenehmes Echo, schreibt
das Blatt weiter, werden in unser.m Lande die herz-
lichen, vom Minister des Äußern über Italien gespro-
chenen Worte sowie seine Feststellung, betreffend die Fe-
stigkeit des Dreibundes und dessen in hohem Maße fried-
fertigen Absichten, finden. Das Exposö, schließt das
Blatt, stellt ein Element von größter Wichtigkeit dar
und wird in Europa einen günstigen Anklang finden.
Mehrere Pariser Blätter erörtern das Ex.pos<> des M i -
nisters des Äußern Grafen Nerchtold. „Petit Parisien"
erklärt, das Exposo sei sehr beruhigend und lasse eine
<ra leichterer internationaler Beziehungen voraussehen.
„Gaulois" meint: Der Vorbehalt, den Minister Graf
Bcrchtold in seinen übrigens courtoisievollen Worten uns
gegenüber äußert, hindert uns nicht, anzuerkennen, daß
die Rede ebenso maßvoll in der Form wie versöhnlich
in der Gesinnung ist. Das vom Grafen Berchtold ge-
kennzeichnete Programm txr Herstellung freundschaft-
ltcher Beziehungen mit den Balkanstaaten und der Tür-
kei und eines gutnachbarlichen Verhältnisses zu Serbien
sowie engerer wirtschaftlicher Verbindungen mit dem
Balkan und vor allem das treue Festhalten an dem gro-
ßen Friedcnsgrundsatz ist unzweifelhaft eine beruhigende
Bürgschaft.

Aus S a r a j e v o . 20. November, wird gemeldet:
I n Gemäßheit des Beschlusses der Wahllurie der Hod-
schas erschien heute vormittags eine Deputation der-
selben beim Lanbeschef P o t i ore, k, um unter dem
Ausdrucke der Loyalität der bosnisch'hercegovinischen
Muselmanen dem Kaiser für die Ernennung des neuen
Reis ul Ulema den Dank abzustatten. Weiter sprach die

Deputation in der gleichen Angelegenheit auch dem ge-
meinsamen Finanzminister Ritter von Vilinski und dem
Landeschef den Dank aus mit der Bitte, das Gesuch
der Wahlkurie an den Meschihat in Konstantinopel be-
hufs Erteilung der Menschura für den Reis ul Ulema
^au^evio Efendi mit dem Wunsche ehester Erledigung
weiterzuleiten, was der Landeschef versprach, indem er
seiner Freude Ausdruck gab, daß die Ernennung des
neuen Reis ul Ulema unter den Muselmanen Befriedi-
gung hervorgerufeil.

Der französische Ministerpräsident Varthou hielt
eine Rede, worin er betonte, daß Frankreich freudig die
Rückkehr zur dreijährigen Dienstzeit auf sich genommen
habe, die wiederhergestellt worden sei, nicht um zu pro-
vozieren, sondern um auf die Rüstungen der anderen
durch Fürsorge für die eigene Landesverteidigung zu
antworten. Es gibt kein Land, sagte der Ministerprä-
sident, dem der Friede notwendiger wäre und von dem
cr einmütiger gewünscht würde,, als Frankreich. Wir wa-
ren niemals Agenten der Verwirrung, Trennung und
Zwietracht; wir gaben davon einen Beweis während der
jüngsten Krise, wo alle unsere Anregungen von dem
Wunsche, dein Willen und der Pflicht, den Weltfrieden
zu erhalten, beseelt waren. Dieser Friede wurde seit
einem Jahre trotz vieler Schwierigkeiten und Gefahren
gesichert. Ich darf sagen, daß wir in allen Ländern am
Ende von Unruhe und Mißbehagen stehen. Diejenigen,
die im Namen der allgemeinen Interessen dieser Länder
zu reden haben, müssen an ihre Regierungen appellie-
ren und auf sie einwirken, daß diesem Unbehagen, das
den Handel stürl und lahmt, ein Ende gemacht werde.

Tagcsllcuifflcitcn.
— (Ein Grab<ranz aus den Lüften.) Man

meldet aus Most^r, 18. d.: Auf nicht alltägliche Weise
begingen die Militärflugftiloten der Hercegovina einen
Akt der kameradschaftlichen Pietät. Nber dem Mostarer
Friedhof erschien ein mit zwei Offiziere besetzter Mi l i -
täraeroftlan, aus dem sich plötzlich ein Blumenregen über
die Gräben ergoß. Dann senkte sich das Luftfahrzeug
etwas, beschrieb eine Schleife und näherte sich dem
Friedhofe abermals. Zum Erstauneil der zahlreichen
Gräberbesucher fiel dann ein großer Kranz, aus präch-
tigen Blumen gewunden, vor dem Grabdenkmal des zu
Beginn dieses Jahres verunglückten Militäruviatikers
Hauptmann Andrich, dem seine Kameraden diesen duf-
tigen Gruß aus luftiger Höhe zugewendet hatten.
Hauptmann Andrich absolvierte im Frühjahr 19!3 einen
dienstlichen überlandflug, wobei er, vom furchtbaren
Schicksal ereilt, mit seinem Flugapparat aus beträcht-
licher Hohe in die Tiefe hinabstürzte und seinen Tod
fand.

- ^Verbesserung des Weinet» durch Kälte.) Den
crsten Gedanken, Wein durch Kälte zu beeinflussen, ha:
bereits der vor kurzem verstorbene Tellier gefaßt. Ver-
suche und genauere Nachforschungen über die überra-
schend günstige Beeinflussung des Weines durch Kälte
hat man abei erst in jüngster Zeit unternommen. Die
französische Zeitschrift „Die Kälte", die über diese Unter-
suchungen ausführliche Mitteilungen macht, stellt fest,
daß sich der Wein unter Einwirkung von künstlicher Kälte
außerordentlich gut und rasch entwickelt und nach einer
viel kürzeren Zeit trinkbar ist als unter gewöhnlichein Be-

dingungen. Doch muß dcr Wein zunächst eine Zeltlang
einer weniger kalt?n Temperatur zwischen 0 und —3
Grad ausgesetzt werden. Die Plötzliche Abkühlung bi»
auf —5 Grad zeitigt keine Ergebnisse. Diese in Bordeaux
vorgenommenen Versuche werden fortgesetzt und man
hofft, daß sie für die Weinftflege von großem Nutzen sei».
Werben.

— (Von den gemeinsten Hausnachbarn,) die es wohl
je gegeben hat, wußte Kongrcßmann Samuel M. Taylor
von .Arkansas zu erzählen. Wenigstens hielt ein Hen
Smith seine Nachbarn für ausgesucht gemeine Menschen
und sagte eines Tages zu Taylor: „Es ist geradezu
entsetzlich, daß solche Leute neben uns wohnen: sic
machen meine Frau noch verrückt." - „Wieso denn?"
fragte Taylor. „Sind sie so unangenehm? Oder zanke,,
sie sich vielleicht?" — „Ja. es vergeht bei ihnen lein
Tag ohn« eine heftige Auseinandersetzung; sie sagen sich
gegenseitig alle Grobheiten, und das ist es, was meine
Frau fast verrückt macht. Sie zanken sich nämlich in einer
fremden Sprache, und meine Frau versteht von dem,
was sie sagen, nicht ein Wort!"

— (Ein Leihhaus für Tiere) gibt es seit einigen
Monaten in Newyork. Das Haus nimmt wertvolle Tiere
als Unterpfand für geliehenes Geld an und hat in de,<
letzten Tagen eine große Anzahl von Pferden, Ponies,
Eseln, Kamelen, Schlangen, Leoparden, Bären, Löwen^
Affen, dressierten Schweinen u. a. belichcn. Versetzt wur
den die Tiere von Bändigern und Zirlusbesitzern, deren
Zahl in den Vereinigten Staaten besonders groß ist. Die
Bedingungen des seltsamen Leihhauses sind nicht zu
hart. Man zahlt z. N, für einen Löwen wöchentlich etwa
32 Mark; damit sind nicht nur Auselithalt und Fütte
rung, sondern auch die Zinse» des ausaFichcncn Kapi-
tals bezahlt. Für einen Elefanten Hal man ungefähr
ebensoviel zu bezahlen; dagegen zahlt man für ein Ka-
mel etwas weniger. Für ein Pferd zahlt man wöchent-
lich 20 Mark, für einen Esel « Mark usw. Das Leihhaus
verleiht — natürlich mit Zustimmung der Verseher —
die versetzten Tiere« hin und wieder auch an Theater,
Zirkusse und Menagerien . . .

— ^Wandernde Gartenstädte.) Der Entwicklung der
Gartenstädte stehen sehr viele Hindernisse entgegen, vor
allem die Höhe der Bodenftrcise. Insbesondere wird hie-
durch bcr wichtigste Zweck vereitelt, gerade den Arbeitern
die Wohltat von Wohnungen mit einem kleinen Garte»
zu vermitteln. Um diese Lücke auszufüllen, schlägt der
Hygieniker Prof. Nußbaum in Hannover die Einrich-
tung von wandernden Gartenstädten vor. Überall gibt es
an der Grenze i>er Großstädte noch ausgedehntes Ge-
lände, das jahrelang unbenutzt bleibt, da es vorläufig
noch nicht verkauft werden kann oder soll. Prof. Nuß
bäum meint nun, daß dieses für die Arbeiterschaft nutz-
bar gemacht werden soll, und zwar durch die Einrichtung
beweglicher Baracken. Dadurch würde sich das Bauland
für den Besitzer dauernd verzinsen und infolgedessen viel»
leicht auch der spätere Verkaufspreis in vernünftigen
Grenzen gehalten wcrden. Vor allein werbe sich die „wan-
dernde Gartenstadt" zu einem gesicherten Bestandteil der
Grohstadtbesicdlung ausbilden, da man die Baracken,
wenn der eine Platz durch Bebauung für sie verloren
geht, an einer anderon. möglichst benachbarten Stelle wie-
der aufbauen könne. Prof. Nußbaum hat bereits Ent-
würfe für bewegliche Baracken angefertigt. Darnach sollen
in einem Gelände Gruppen von drei oder mehr Eigen-
heimen zusammengefaßt werden. Barackenbauten sind
allerdings nicht besonders beliebt, weil sie die Tempe-
ratur der Außenlust zu schnell annehmen, also im Win-

Die Kleekamplente.
Roman vun Orich ßbenstein.

(16. Fortsetzung.) <N<,chbr> <l verboten.)

.Ich lauf chm nach? Bäuerin — das dürft mir
kein anderes sagen!! Mein Lebtag bin ich keinem
Mannsbild nachgelaufen . . . hab' immer was auf mich
gehalten , . , und daß I h r jetzt so . . . "

„Na, kannst es etwa leugnen, daß im Sonuner der
Felix immer grab' da was zu» schaffen hat gehabt, wo
du in der Nähe Futter geholt hast?"

Ein Lächeln huscht über Evas Gesicht.
„Das leugn' ich auch nicht. Aber dafür kann doch

ich nicht, daß die Gründe vom Kleekamft cm die unsrigen
ftohen? Und daß der Felix sich just dort zu schaffen
machte, wo ich arbeiten hab' müssen? Das heißt aber
nicht, daß ich ihm nachgegangen bin, sondern er mir.
Und dabei ist kein Geheinmis überhaupt, daß wir ein-
ander gern haben!"

„Schämst dich nicht?"
„Gar nicht. Bäuerin. Die Lieb kommt von unserem

Herrgott, und Unrechte« ist nicht zwischen uns. Geht
alles in Zucht und Ehren."

„Das sagt eine jede, bis —"
„Jetzt ist's aber genug!" fällt ihr die Eva scharf

in dle Rede. „Schlecht machen brauch' ich nrlch nicht von
euch lassen! Wenn ich was in der Arbeit versäum', dann
könnt' I h r mir's sagen, aber sonst . . ."

„Oho, Dirn'. moderier dich ein bisset! Und kurz
und gut, ich ould's nicht länger, daß zwischen meinen
Leuten und denen von Kleetamfthof ein Verkehr ist!"

Eva zuckte die Achf«ln.
Dafür kann ich nicht, daß ihr in Feindschaft lebt

mit dem Kleetamphofer. Vom Felix lah ich nicht!"

„So, schön! Das wär' mir aber ganz was neues,
daß eine so spricht mit mir! Nachher kannst drille Sachen
gleich zusammenpacken und zu Neujahr gehen, verstehst."

„Gut genug, Bäuerin. Hab' mich zwar beim Leih-
kauftag auf ein ganzes Jahr verdingt, aber wenn's so
steht, geh' ich schon früher."

Sie packt das Schaff mit der Milch, hebt es mit
starken Annen auf den Kopf und geht, ohne die Bäuerin
weiter zu beachten, aus dem Stall und nach der Milch-
kammer ins Haus hinüber.

Die Habererbäuerin folgt ihr langsam. Sie ist im
stillen wütend, daß die Sache so ein Ende genommen
hat. denn sie weih ganz gut, daß sie jetzt, wo die all-
gemeine „Leihlauf" längst vorüber ist, nur schwer eine
andere Stalldirne bekommen wird, und ganz gewiß keine
solche wie die Eva.

Aber Widerspruch verträgt sie nicht, und was sie
sich in den Kopf gesetzt hat, das muß ausgeführt werden.

Als die Hobeinin das Haus betritt, schießt die alte
Cenz mit geheimnisvoller Miene auf sie zu.

Ccnz ist eine Magd, die ehedem mit Bibiana und
deren Vater, einem verarmten Kleinbauern, aus Ober-
öfterreich nach Amerika ausgewandert ist. Der Vater hat
auch drüben nicht viel Glück gehabt und starb bald, kurz
nachdem es Vlbiana gelungen war, das Herz des wohl-
habenden Hobein für sich zu gewinnen. Der alte Hobein
war damals schon kränklich, und Franz bewirtschaftete
die kleine Farm allein. Der Alte sehnte sich nach weib-
licher Pflege, und Bibiana, deren Vater sich neben den
Hobeins angesiedelt hatte, stellte sich willig und liebe-
voll dazu an. Als sie Hobeinin geworden war, ließ sie
beide Eigenschaften als überflüssig fallen.

Dafür nahm sie nachher die alte Cenz ins Hau?,
die ihr besonders jetzt am Habererhof vorzügliche Dienste

leistete. Denn auf eine geradezu rätselhafte Weise sieht,
hott und entdeckt Cenz immer alles, was die Bäuerin
wissen möchte. Auch das Verhältnis der Eva zum Felir
hat die Alte ausspioniert.

Jetzt flüstert sie hastig:
„Er ist wieber drin bei ihm, dcr Stini. Grab' wie

du in den Stall gegangen bist, hat er sich hinelngeschli-
chen zum Bauern. Und ich sag' dir'K, du: gib acht! Da
spinnt sich was ml, was dir nicht passen wird!"

Die Bäuerin steht mit finsterem Gesicht neben der
Magd. Verbissen fragt sie: „Wieso? Hast was erhorcht?"

„Freilich, wenn ich's auch nicht ganz verstanden
hab'. Ein neues Testament will er nmchen, der Hobcin.
wo alles dem Franz zufällt. Dann war wieder vom Klee.
lanrp die Rede. Du — damit ist's auch nicht ganz richtig
. . . was er nur hat mit dem Kleokamp? .Nicht sterben
kann ich', hat er zum Stini gesagt, ,ehe er nicht Frieden
gemacht hat mit mir . . .'"

Die! Bäuerin achtet nicht mehr auf diese Worte.
Sie hat nur das eine vernommen, daß ein neues Testa-
ment zugunsten des Franz gemacht werden soll. Heim-
lich, hinter ihrem Rücken . .

Ungeduldig schiebt sie Eenz zur Seite und schleicht
mit lautlosen Schritten durch die Stube hin zur Kam-
mertür. hinter welcher der todkranke Hobein liegt.

Die beiden drinnen, ihr Mann und der Stint, «ore
chen leise, aber die Nibiana hat scharfe Ohren.

„Du weißt, wie's steht," sagt der Bauer mit seiner
kurzatmigen Stimme, und das ist das wenigste, da» ich
an dem Buben wenigstens gut zu machen suche
so braucht auch nichts unter die Leute zu lonvnen, und
das wirb ihm das Liebste sein."

(F«rts«hung fol«t.)
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ter zu kalt und im Sommer zu heiß sind. Diesem Qbel-
stand laht sich jedoch durch technische Vorkehrungen ab-
helfen.

— jAus enstlischcn Aufsatzheften.) I n einein Buche
„Humor aus dem Schulzlmmcr" teilt ein Lehrer einigt
Probell aus Aufsähen englischer Schüler mit. I n einem
Aufsatz über das Thema „Der Mensch" schlich ein
Junge u. a.: „Der Mensch ist das einzige Tier, das
Licht machen kann, und ebenso das einzige Tier, bav
sich die Nase wischt." I n einer Betrachtung über das
Schwein äußert sich ein Schüler der fünften Klasse sol-
ffendcrmaßen: „E in Schwein hat, wenn es lebt, vier
Beine, aber wenn man es tötet, sagte der Fleischer, es
hat nur noch zwei, weil er die hinteren Beine „Schin-
fen" nennt. Schinken schmeckt gut und man kocht ihn, um
ihn bei einer Hochzeit zu essen." Vom Kamel weist ein
anderer zu beichten: „Sein Nest ist sehr mäßig, aus
Zweigen und Blättern usw. gemacht. Es hat einen gro-
ßen Körper und kann ihn voll Wasser tragen. Es h<,j
zwei Höker von Fett auf seinem Nucken, von denen es
sich nähren kann, wenn es hungrig ist. Seine Füße haben
Schwimmhäute, mit denen es die Wüsten durchkreuzen
kann. Es legt auch E i n . Es ißt Würmer." „Der Löwe":
„Der Löwe ist der König aller Tiere. Er ist sehr wütend.
Der Löwe lebt von Menschen und anderen Dingen. Sein
Leben ist sehr unsicher, weil Jäger ihn tüten. Der Löwe
ist sehr nützlich, seine Haut wird zum Verfertigen von
Pelzen und anderen Dingen benutzt. Er wird auch für
Menagerien benutzt."

— (Der Kampf um tue „stille Hochzeit".» Die mexi-
kanische Wetterwolke, dic noch immer rätsclschwcr und
drohend über dem Weißen Hause in Washington liegt,
vermag die eifrigen Vorbereitungen zur Hochzeit der
Präfidententochter Jessie Wodroow Wilson mit dem
jungen Mr. Francis Sayrc, der seinem künftigen Schwie-
gervater so seltsam ähnl'.ch sieht, nicht zu verzögern. Frau
Wilson durchlebt Stunden, in denen Freude und Sorge
sich vermischen; ihr Traum war die «stille Hochzeit",
eine Feier im engsten Familienkreise, aber sie hat längst
einsehen müssen, daß die Wilsons sich einen solchen „Lu-
rus" nicht mehr leisten können, seitdem ihr Mann als
Präsident im Weißen Hause waltet. Eine Konzession
muhte der anderen folgen, und aus dem Traume einer
intimen schlichten Feier hat Fran Wilson mit bekümmer-
tem Herzen eine „stille Hochzeit" werden sehen, an der
Hunderte Uon Kästen teilnehmen müssen. Alle Ankündi-
gungen, alle Bittcn um Rücksicht, alle Drohungen und
alle Versprechungen sind vergeblich gewesen: der Moloch
Gesellschaft fordert sein Opfer, und im Hause des Präsi-
denten der Vereinigten Staate» triumphiert nicht der
Wille des Hausherrn, sondern der Wunsch des Volles.
Das „Volk" vertreten hicr die Beamten und Pailamen
tarier der Bundeshauptstadt: und dw sind zahlreich, ach.
nur allzu zahlreich. M i t schwerem Herzen sah Frau Wi l°
son die Liste der Gäste zur stillen Hochzeit anwachsen,
500 550. «00 — abn da raffte sie sich auf und erklärte
kategorisch: Ictzt aber Schluß! Nun ist diese Liste der
600 festgestellt und veröffentlicht, aber die Hoffnung, daß
ietzt Ruhe herrschen werde, war ein Trugbild der Phan-
tasie. Ein wahre gesellschaftliche Revolution ist nun in
Washington aus gebrochen, alle, die ehrgeizigen Gesell-
schaftsdamen, die ihre Namen in der Liste der 600 ver-
missen, sind in hellem Aufruhr, sind empört und haben
sich gegenseitig zugeschworcn, loste es. was es wolle,
eine Einladung zu erzwingen. Die Senatoren und Par-
ll.mcntarier sind belagert: und Tag um Tag ergießt sich
auf die unglückliche Brautmutter eine wahrc Sintf lut
von Briefen, die alle in dem einen Wunsche gipfeln: Wir
wollen dabei sein. wir müssen dabei sein — bei der
..stillen Hochzeit".

— jDic Einneseiftcn.j Folgender neuester Suf-
fragettenstreich wird aus England, wo es viele weibliche
Raseurc gibt, gemeldet: Dic Damen bcfchlossen unlängst,
in origineller Weise für das Fraucnftimmr<cht zu demon
strieren, und führten ihre Absicht auch sehr energisch
durch. Zu einem unter ihnen vorher vereinbarten Termin
unterbrachen sie nämlich alle in London, Edinburgh, L i
verpool und anderen Städten plötzlich ihre Arbeit und
ließen ihre Kunde» mit halb rasierten und halb einge-
seiften Gesichtern sitzen, ihne sich durch deren Klageil er-
weichen zu lassen. Nachdem sie aus die Spiegel ihre
Zettel mit ..Votes for women" geklebt hatten, verließen
sie di« Lokale!

— (Selbstverständlich.) Sekretär (schreibt eine An-
zeige): „Gesucht ein intelligenter, junger Mann. unver
heiratet — - ^-" Chef: ..Lassen Sie. .unverheiratet'
weg. Sie haben doch schon .intelligent', da ist das doch
selbstverständlich!"

— (Falsch verstanden.» „ Is t der Mann reich, der
deiile Schwester heiratet^" ^ „Sicherlich nicht, denn je-
desmal, wenn von der Heirat die Rede ist, sagt Papa:
Der arme Mann ! "

Lolal- und Proviuzial-Nachrichten.
Berichte der Gesellschaft für Höhlen

forschnng in Kailmch.
Josef Auto« Nagel und sein Manuskript über die

Höhle» iu Krain aus dem Jahre 1748.
Gesommelt von Paul Kunauer, einfzrleitrt von Inaenieur

Karl Pick.

(Fortsetzung.)

Unter dieser Öffnung befindet sich ein Winckel im
Felhen, welches das L a b o r a t o r i u m des in Stein

verwandelten Stein-Webers gewesen seyn soll. Davon
die Fabel erzehlet wi rd: daß, als berselb? auch an Sonn-
und Feyertägen sein Handwerck getrieben, er vor dem
Grimmen seiner andächtigen Nachbarn sich in diesen
Winckcl verborgen, und alda seine Arbeit ungehindert
fortgesetzet habe; doch hätte ihn Gott in diesen verbor-
genen Ort gefunden und mit feinem Gestell zur Strafe
in Stein verwandlet. Es muhte noch ein zweytes Wun-
dcrwerck alhier vorgegangen seyn: dan als ich mich nach
diesem metamorfthosirten sleissigen Mann umsähe, war
er auf einmahl unsichtbar worden: Ich lonte ihn nirgend
finden. Villcicht hat er uns vor seine noch erzürnte Nach-
baren gehalten, und sich gcforchten, daß sie auch dermah-
lcn seiner steinernen Haut uoch nicht verschonn! dörfstcn.
Es ist lein Zweiffel daß diesc Erdichtung von einen
Tropfstein herrühre, welcher ohngefehr die Figur eines
hinter seinem Gestell sitzenden L«in-Wcbcrs gehabt hat.
Weilen ich aber denselben nicht ansichtig werden lonle,
so lan seyn, daß er nach und nach von denen Neu-
gierigen, und Leichtgläubigen Zuschauern zertrümmert,
und die Stücke zum Andenken eines so grossen Wunder-
wercks fortgetragen worden sind.

Am Ende der Vorsaals: dem Eingang gegen über,
befindet sich ein zwar breite, aber nicht über 4. Schuh
hohe Öffnung; hinter derselben wird die Hole widcr
fehr hoch und breit. Als ich darin ohngcfchr 20. Schritte
forta/gangcn war, traf ich Uncles Hand einen Scithcn-
Gang an. wclchcr sehr geräumig, aber mit vielen Bäu-
men nnd Stauden, welche bey grossem Wasser die Iesero
hinein getragen hatte, so angefüllet, daß man nicht über
15). Klaffter weit darin fortgehen lontc,. Hierin erblickte
ich unter den: Gchöltzc ein Gcrift von einem Hirschen,
welcher vermuthlich der schnell-lauffcntxn Iesero nicht
hatte cntlaufscn können; und also alda seine Grabswt
finde?! muste.

Derle!» Srilhen Gängen trifft man noch einige an,
d^?n Wände durchgchcnds aus dunctlcn Kalch-Stein
bestehen; dan der Tropj-Slein ist hicr wenig anzutreffen.
Dcr Haupt Gang hält 140. Klafftcr in del Längo so-
weit man nehmlich darin fortgehen knn. Sonstcn ist wohl
nicht zu zwcislen. daß er noch sehr weit, vielcicht auch
auf einige Ainlcn das Gcbürg durchlöchern, nnd also
der Iescro den Fluß solang gestatten müsse, bis sie end-
lich ihr Wasfti ^nderwärtig aus dcr Erden wider her-
uorgicsscn möge.

Wie sehr das Wass<"r in dieser Holen öfftere ango
schwelle bezeugen einige hincingeschwemte giussc Baume,
welche in einer Höhe von 6. bis ft. Klaffter. wie ein
freyligender T^am, auf die Fclße» nach der breite der
Hülen durch das Wasser gelegt worden sind.

Die Acsuchuna. derselben ist sehr gefährlich; und
erfordert, wan man recht sicher gehen wi l l , eine beständige
trockene Wittcrung: dan ein gählinger Regen-Guß setzet
alles in kurtzer zeit unter Wasser, Wan ich dieses, als
ich in der Ho lm zugegen war, bedachte, stunden mir vor
Forcht dic Haar gen Berge: Zumahlen da das Wetter
sehr unbeständig war.

Als ich aus dcr Holen zurückgekommen war und
einige l00. Schritte längst der Icscro hinaus gieng. um
die dasigc Gegend zu betrachten, muste ich mich nich;
wenig verwundern, da ich das Wasser darin mit einer
bey den Flüssen gewöhnlichen Geschwindigkeit fortrinncn
sahe; da doch das Wasser, wie ich vorhin bereits beob-
achtet hatte, nur bis zu dem Thor des Vorhoffs reichte,
und alda wie ein See ohne Bewegung stund, Ich glaubte
anfangs, daß dieses cin neuerdings zufliessendes Wasjer
scyc, und der Eircküitzer See wider zu wachsen anfange.
Ich betrachtete diesen Zufluß cin< Zeitlang, ohne daß ich
im geringsten eine Anschwellung der Icsero verspüren
lonte. Ich begäbe mich zu dem Thor des Vorhosss wie-
der zurücke, und mcrcktc. gleich wie vorhin, daß das
Wasser noch in feiner vorigen Höhe ohne Bewegung
stund. Da ich dieses ein zeit lang wahrgcnohmen hatte,
verfiel ich endlich auf die Gcdanckcn. daß der Grund
der Iescro Wasser schluckende Löcher haben müsse. Und
ich urteilte nicht unrccht, Dan als ich viele, leichte Dinge,
als dürre Blätter. Stroy. g g : da, wo das Wasser floh.
hinein geworffcn hatte, folgte ich den Lauf dercnseibcn,
und sahe. daß verschiedene an verschiedenen One» stehen
blieben, nnd in einem Wirbel herumgetrieben wurden.
Ich crlantc zwar hieraus, daß das Wasser alda unter
die Erden siel. doch kontc ich obschon das Wasser sehr
seichte war. nicht die geringste Öffnung wahrnehmen.
Als ich mich aber mit einen Ohr auf das Uffcr legtc.
hörte ich da. wo das Wasser still stünde, und die Wirbel
machte, cin starctVs Brausen von herunter fallenden Was-
ser; welches zu erkennen gab, wie sehr das Erdreich
durchlöchert sey. Und wer sollte hitrans nicht schlicsscn,
daß deren unterirdischen Canalen noch sehr viele sind,
welche unseren Augen zwar. aber nicht dem Nasser vcr
borgen bleiben, und solches unter denen Gebürgen
her an andere Orte führen,

Ich erinnere mich, daß ich auch bcn meiner vorig-
jährigen Untersuchung in Steycrmarct aus dem Wege von
Maria(5cll nacher Brück in der so genannten See-Wiesen
ein dergleichen Bach angetroffen habe,: dieser floß fehr
schnell; und als ich längst denselben hinunter gicng,
stunde das Wasser darin, ehe ich es vermuthete, still;
allwo es durch unsichtbare in dem Grund befindliche
Öffnungen in »ntcrirdischc Eanäle hienuntcr fiel.

V o n d e r G o t f c h e c r H o l e n .

Eine-halbe Stund von Gotschee, einer dem Fürsten
u: Auersperg gehörigen Stadt, findet man auch zwey
weillaüffiuc nur '/» Stund von einander entfernte unter-
irdische Gänge. Einen-dcrenselbcn, so der Stadt am

nächsten ligt. durchströmet ew Wasser-Bach, welchor einen
Büchsen-Schuß weit vom Eingang entspringet, alda eine
Mühle treibt, und sich sodcm wieder in die Hole ver-
birgt. Neben dieser Öffnung, wo gedachter Wasser-Bach
hinein fliesset, trifft man lincker Hand noch einen cm
deren großen Felßen Rachen an, welcher bey hohen
Wasser zum Eingang dienen muh.

Gleich bey dem Eintr i t t entdeckt man drey Gänge:
Einen zur linck.>n, und zwei zur rechten Hand. Durch
jenen fliessct erst berührter Bach, längst welchen, als ich
zugegen war, auf einer Se,ithen nur ein schmaler, zum
Theil lcttigt, und zum Theil felsichter Weey zu finden
war. Und an vielen Orten war keines von beyden; son-
dern ich mußte selbe», Knie-tief im Wasser suchen. Nach-
demc ich hierin einen Weg von 78. Klaffter zurück gelegt
hatte, lontc ich, weilen die Hole immer enger, folglich
das Wasser höher wurde, nicht weiter darin fortgehen.
Wie weit sich aber dieser aus festen .Kalch-Stein beste»
hende Wasser-Can >l noch erstrecke, wird man in folgemni
vernehmen.

Man findet zwar in diesem Gang so wohl, als
in dem Ersten zur Rechten verschiedene Figuren von
Tropf-Stein, doch seynd sie nicht so verwunderlich, als
jene, die man in dem dritten Gang wahrnimt: dan als ich
darin einige Klaffter fort gegangen war, erblickte ich im
l^wölbe 2. bis 3. Schlich weite Öffnung. Ich stieg zu
selber mit einem Windlicht, umb zu sehen, ob sie vieleicht
zu einem Wnsser-Eanal der Natur dienen möchte; muste
mich aber nicht w.'nis, verwunderen, als ich sahe, daß
das Gcwölb, worn sich dieses Loch vefande, und waches
ich vorhin von dem festesten Stein zuseyn geglnubet
hatte, nicht über 2. Finger dick aus puren Tropf-Stein
von der Natur verfertiget war. Über diesem Gewölbe
befände sich eine andere einige Klaffter lange, und bis
4. Klafftcr hohc Hole; welche in der Höhe mit alleihand
Zapfscn, und vielen ungewöhnlichen Krausen Figuren
auf das wunderlichste cmsgezieret war. Obschon dieses
Gewölb sehr dünne ist, so ist es doch stärcker, als daß es
von der Schwere eines Manns, den ich hinauf steigen
ließ, zerbrechen solte.

Die andere '/, Stund von jetzt beschriebener ent-
legene Hole ist auch würdig, bah sie von jeden neugieri-
gen Erforscher der Natur bewundeil werde, Dan man
muß bey ihr einen solchen Bau wahrnehmen, der wenig
anderen, oder keiner, gemein ist. Man gehet anfangs
( :L i t . ^ : ) durch einen sehr hoch und breiten Schwib-
bogen von Felsen, welcher durch eine cirnsse in der Höhe
befindliche Öffnung ( . L i t : li.-) voi« der Hole völlig
abgesondert ist. Und »acbdeme man in den Haubt-Gang,
welcher durchgehende sehr geräumig ift, noch emill«
schritte zurück gelegt hat, so siehet man lincker Hand
in, Gewölbe eine andere weite Öffnung ( :L i t . <':) wo
durch das TagesLicht hinein fällt. Nach einen zurück
gelegten Weeg von 53 Klafftcr stellet sich zur lincken ein
anderer mit verschiedenen Figuren aus Tropf-Stein bê
llcydeter Gang bar ( :L i t . I) K:) darin man aber nicht
über 46. Klafft.r fortgehe» kcm. Wan man aus diesem
zurück gekommen, lind sich bey s :L i t : l ) : ) lincker Hand
wendet, so lomt einein nicht wenig verwunderlich bor,
wan die vorhin Stockfinstere- in eine durch das Sonnen^
Licht beleuchtete, und mit vielen grünenden Bäumen be-
pflanzte Hole verwandtet wird. ( :L i t : l ' : ) Die Länge
derselben erstrecket sich auf 36, Klaffter. und ist mit zwey
ohngefchr 4. Klaffter breit und hohen, Schwibbögen
l : L i t : <i :) gleichsam in drey Hoffe eingetheilet. Zu
Ende dieses offenen Platzes, welcher ringsherum mit
hohen Fclßen-Maurcn umgeben ist, siehet lna» abermahl
ein sehr weites Loch ( : L i t : l l : ) wodurch man sich wi,-
derum unter die finstere Felßen begeben lnn. Vor diesen
Eingang stehet noch eine ausgemauerte mit Tchieh-
Tcharten versehene Brnsl Wehr; welchc ehemahls denen
benachbarten Zuwöhnern zur Sicherheit dienen muste,
wan sie sich vor oenen einfallenden Türcken in diese
finstere Felßenklüffte verbargen. ^Fortsetzung fuln.1.)

Das Denkmal deS heil. Iohanucs von Nepomut
in K ln iuburg.

Von Vlax Pirnal.

Dcr im Frühjahre 1908 in Krainburg verstorbene
Gloßgnmdbesitzer und Landesprodultenhändlcr Johann
Mnjdu'. der auch zu wohltätigen Zwecken namhafte Le
gate tcsticrtc, ordnete in feiner Ictztwilligen Verfügung
an, daß vor seinem Hanse in Krainburg. wo das Be-
zirksgericht untergebracht ist. ein Denkmal seines Pa
Kons. des hl. Johannes von Nepomuk, aufgestellt werde,
imd hinterließ zu diesen, Zwecke einen entsprechenden
betrag. Die Ausführung d<s Dnitmales wurde noch im
Jahre IWft im Konk>lrrcnzwc.gc ausgeschrieben. Darum
bewarben sich die heimischen Bildhauer Franz Berneter,
Johann Bizjak und Johann Zajcc. Nach all^itiger Über
legung und unter Heranziehung von FaMennern ent-
schied man sich für den Entwurf N c r n c k e r s und be
traute diesen mit der Ausführung des Denkmales.

Verneker ging im Laufe des Jahres 1912 ans Werk.
Nach den ül'lichen Vorarbeiten bcyann der Künstler im
heurigen Früliiahre mit der künstlerischen Detailausfüh-
rung dco Denkmals, das, in den Sommermonaten fertig
geworden, im September nach Krainburg gebracht und
im Oktober endgiill'g ausgestellt wurde.

Das )>i'kmal, in Brunncnform gehalten, hat im
(''rundrisse oie Fori'-. einer halben Ellipse, deren Durch-
messer 2,80 Meter lang ist. Die Höhe des gesamten

l Denkmale? beträgt, von der Erdoberfläche aus gemessen,
< ̂ ,6.5 Metcr-, das ^nsserbassin weist eine Tieje von
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0,4l Meter auf. Den Durchmesser der Ellipse vertritt
ein massiver Steinbau; l i soll einen Teil der Karls-
brücke in Prac. von dcr bekanntlich der hl. Johann von
Nepomut in die Moldau gestürzt wurde, veranschaulichen.
Auf der vermeintlichen Brücke erhebt sich da die impo-
sante Gestalt der böhmischen Königin; unter ihr, im
Grund? des Bassins, liegt ihr Beichtvater, der hl. Jo-
hann von Nepomuk.

Das ganze Denkmal stellt den erschütternden Mu^
ment der letzten Ekstase dar. Da sinkt der in Lebensgröße
gehaltene Körper des hl. Johannes im Wasser unter,
wird von zwei gewaltigen Polypen aufgefangen und von
ihren Fühlern umschlungen, geradezu umstrickt. I m Ge-
sichte des Heiligen ist keme Spur von Todesfurcht zu
lesen, vielmehr ist darüber der Ausdruck seliger Hinge-
bung und selbstloser Fügung in den Willen Gottes aus-
gebreitet. Auf der Brücke steht die Königini ihre Figur
ist 1,80 Meter hock». Ihre Hände sind gefaltet, das Haar
wallt aufgelöst über Brust und Schultern, ihr schönes
Gesicht verrät Leid und Trauer um ihren treuen Beicht-
vater, dem sie alle Geheimnisse ihrer Seele anvertraut
hatte. Indes ist sie selbst in ihrem Gram noch immer er-
haben, noch immer Königin. — Der hl. Johannes trägt
das Gewand, das die Geistlichen beim Beichthören an-
legen, die Königin das Prinzeßkleid, das im 15. Jahr-
hunderte üblich gewesen. Die Figur des Heiligen ist aus
weißem Marmor, der um eine Nuance ins Bläuliche
spielt, die Figur der Königin aus ganz weißem Mar-
mor (Steinbruch Laas in Tirol) hergestellt; für die
Brücke und das Bassin wurde der blaue Marmor aus
dem Steinbruche aus Grastal bei Gummern in der Nähe
von Villach verwendet. Auf dcr hinteren Seite ist ein in
Bronze ausgeführtes Dreiviertelrelief Johann Majdi<?
mit der Inschrift: „Oporoöil s 13. IV. 1908 — Ivan
Majdio" angebracht. Das Bassin wirb durch zwei unter
den Polypen gelegene Offnungen gespeist; außerdem guk-
ken aus den Quadern der Brücke zwei Molche; aus ihren
Rachen rinnt das Wasser in zwei Strahlen und spritzt ins
Bassin, , wodurch eine wellenförmige Bewegung der
Wasserfläche erzielt wirb.

Um das Denkmal wird ein Gitter aufgeführt und
ein Rasen angelegt, zu beiden Seiten sollen je drei
Silbertannen angepflanzt werden. Dem Vernehmen nach
haben sich die Anrainer Josef Majdi<>, Anton Majdiö
und Adolf Rohrmann dahin geeinigt, den vor dem Ge-
richtsgebäude befindlichen Platz mit einem Gitter, das
sich vom Hause des Herrn Josef Majdiö bis zu dem des
Fräuleins Maria Rooß verlaufen wirtx, aHzusperrek
und zu einer Parkanlage umwandeln zu lassen.

Das Denkmal des hl. Johannes von Nepomut hat
unter den hierländischen öffentlichen Denkmalen nichts
seines gleichen aufzuweisen; an: ehesten könnte nvch bei
seiner Betrachtung an Robbas monumentalen Rathaus-
vrunnen in Laibach gebacht werben. —

Diese Zeilen mögen mit dem Wunsche beschlossen
werben, daß dem ausgezeichneten Künstler Nerneker seine
große Schaffungstraft nach lange Jahre ungeschwächt
erhalten bliebe und daß sich an seine Meisterwerke, wie
es das Trubardenkmal in Laibach und das eben bespro-
chene Johannes von Nepomuk-Denkmal in Krainburg sind,
noch recht viele andere anschlichen möchten!

— (Von dcr Erwerbfkeuerlandeslonumssion Mld von
der Personaleinkommensteuerberufungslommission.) Seine
Exzellenz der Leiter des k. k. Finanzministeriulns hat den
Hofrat Josef D o b i d a aus Anlaß seiner Versetzung in
den dauernden Ruhestand von den Funktionen eines
Mitgliedes mit der Funltionsdauer bis Ende 1913 und
eines Stellvertreters des Vorsitzenden der Erwerbsteuer-
landeskommission für Kram sowie eines Mitgliedes mit
der Funktionsdaucr bis Ende l9I3 und eines ersteil
Stellvertreters des Vorsitzenden der Personalcinkommen-
fteuerberufungskommission für Krain enthoben und an
dessen Stelle den Finaizrat Heinrich K i t t a g zum
Mitgliede und Stellvertreter des Vorsitzenden der Er-
werbsteuerlandeskommission und zum Mitglied der Per-

mit gleicher
Funktionsdaucr ernannt. Gleichzeitig wurde dcr bisherige
zweite Stellvertreter des Vorsitzenden der Personalein-
kommensteucrberufungskommission für Krain, Oberfinanz-
rat Ferdinand A v i a n , mit der Funktion des ersten
Stellvertreters des Vorsitzenden und Finanzrat Heinrich
K i t t a g mit der Funktion des zweiten Stellvertreters
des Vorsitzenden der letzterwähnten Kommission betraut.

— iGewerberat des l. l . Handelsministeriums in
Wien.) Am 12. d. M. fand eine Sitzung der ersten Ab-
teilung des Gewerberates unter Vorsitz des Obmannes
Rcichsratsabgeordneten August E i n s p i n n e r und in
Anwesenheit des S^ktionschefs Dr. M a t a j a , des Sek-
tionschefs Dr. Franz M ü l l e r und von Vertreten: des
Ministeriums des Innern, des Unterrichtsministeriums,
des Ministeriums für öffentliche Arbeiten und des Eisen-
bahnministcMlms statt. Den ersten Gegenstand der Ne'
ratung bildete die Regierungsvorlage eines Musterschutz^
gesetzes, Gewerbcrat Pabs t erstattete einen ausführ-
lichen Bericht hierüber, der in dem Antrage gipfelte,
der Schaffung eines neuen Musterschutzgesehes im all-
gemeinen zuzustimmen, jedoch hinsichtlich der Detailbe-
stimmungen des Regierunasentwurfes zu empfehlen,
daß die Handels- >md Gewerbekammern allgemein als
Anmeldestellen für Musterschutz zu bezeichnen wären, daß
die Hinterlegungsgebühren für Gebrauchsmuster herab'
gesetzt und daß im Verzeichnis dcr Warcngruppen Kunst-
blumen als besondere Warengruppe aufgenommen wür-
den. Dieser Antrag des Berichterstatters wurde nach ein-
gehender Debatte, an der der Vertreter des Ministeriums

für öffentliche Arbeiten sowie mehrere Mitglieder des
Gewerberates teilnahmen, angenommen. Hierauf ging
die Abteilung in die Beratung des Entwurfes einer Mi -
nisterialverordnung ein, mit welcher der gewerbemähige
Betrieb von Frachtenreklamationen auf eigene Rechnung
an eine Konzession gebunden werden soll. Nach einem
Berichte des Mitgliedes V o l l e n h a l s und nach ein-
gehenden Aufklärungen seitens der Vertreter des Han-
delsministeriulns und des Eisenbahnministeriums sowie
nach einer längeren Debatte stimmte die Abteilung der
Erlassung der Verordnung zu und schlug nur in einigen
unwesentlichen Details Abänderungen vor, sprach jedoch
ihre Überzeugung dahin aus, daß den bestehenden übel-
stänben bei den Frachtenrellamationen am wirksamsten
dadurch abzuhelfen wär«, daß seitens der Eisenbahnver-
waltungen die bei der Kontrolle der Frachtbriefe sicher-
gestellten Überzahlungen den Parteien direkt ohne Ab-
warten von Reklamationen rückersetzt würden. Hierauf
wurde der Beschluß gefaßt, der Konzessionicrung des
Antiquitätenhandels zuzustimmen. Nach einer länge-
ren Diskussion üb.>r die Zweckmäßigkeit der Schaffung
eines gemeinsamen Beratungsorganes des Industrie-
rates, Gewerberates und Arbeitsbeirates schloß der Vor-
sitzende die Sitzung nach mehr als achtstündiger Dauer.

— (Chargenressulierunss bei den Ärzten.) Wie die
„Zeit" erfährt, wird bei den Militärärzten im Jahre
1914 eine weitere Chargenregulierung eintreten, um die
Beförderungsverhältnisse und die Belebung des Nach-
wuchses im militarärztlichen Offizierskorps zu fördern.
Es sollen 16 Oberstabsarztstellen zweiter Klasse geschah
fen und dafür 25 Regimentsarztstellen aufgelassen wer-
den. Die Chargenregulierung erfolgt auf diese Art für
das Ärar kostenlos.

— (Vom Vollsschuldienfte.) Der t. k. Bezirksschul-
rat in Aoelsberg hat an Stelle der krankheitshalber be-
urlaubten Lehrerin Elisabeth Pec-ar die absolvierte
Lehramtskandidatin Maria M a r ü i<: zur Supplentin
an der Volksschule in Pal^je und an Stelle der krank-
heitshalber beurlaubten Lehrerin Olga T o m 5 i « die
absolvierte Üehramtskandidotin Vlastimila M a n d e l j
zur Supplentin an der Volksschule in Dorneaa bestellt.
— Der k. k. Landesschulrat für Krain hat die Bestellung
dcr mit dem Reifezeugnisse versehenen Lehrerin Auguste
V e r n i k zur Lehrerin an der auf drei Klassen erwei-
terten deutschen Privatvolksschule des Laibacher Schul-
kuratoriums in Neumarktl genehmigend zur Kenntnis
genommen. — Der k. k. Bezirksschulrat in Loitsch hat
die gewesene Supplcntin in St. Veit bei Wippach Jo-
hanna l',' u k zur provisorischen Lehrerin an dcr Pacallel-
abteilung an der Volksschule in Oblak ernannt. — Der
k. k. Bezirksschulrat in Rudolfswert hat die Lehrsup-
ftlentin Antonia H i i b a r zur provisorischen Lehrerin
an der Volksschule in Gabrje ernannt.

— ^Elternabend.) Am k. k. Staatsgymnasium mit
deutscher Unterrichtssprache findet der erste Elternabend
im heurigen Schuljahre Dienstag dm 2:'). d. M. um halb
6 Uhr nachmittags im Schulgebäude statt. Hiebei wird
Herr Direktor P u c s k o über „Zucht" sprechen. Die
Eltern der Anstaltsschüler sowie deren Stellvertreter sind
zu einem zahlreichen Besuche freundlichst eingeladen.

— (Zwanzigjährisse Gedenkfeier dcr Denkmäler der
Tonkunst.) Die leitende Kommission der Gesellschaft zur
Herausgabe der Denkmäler der Tonkunst in Osterreich
veranstaltete am 19. d. M. im kleinen Saale des Konzert-
Hauses in Wien anläßlich des zwanzigjährigen Bestan-
des ihrer musikwissenschaftlichen Unternehmung eine Fest-
sitzung. Den Vorsitz führte Seine Exzellenz Geheimer
Rat Graf W i c k e n b u r g . Er sprach von der Förderung
der Denkmäler durch Seine Majestät den Kaiser und
durch Ihre k. und k. Hoheiten die Erzherzoge Franz Fcr^
dinand. Eugen, Ludwig Viktor und Erzherzogin Maria
Theresia. Der Präsident dankte dem Unterrichtsministe-
rium, hob die Anteilnahme des Sektionschefs Wilhelm
Freiherr« von Wcckbccker hervor und dankte den hervor-
ragenden Vertretern der Musikwissenschaft des I I I - und
Auslandes für ihre Anteilnahme an der Jubiläumsfeier.
Seine Exzellenz der Minister für Kultus und Unterricht
Dr. v. H u s s a r e k stellte fest, daß nicht nur in der Mon-
archie, sondern auch außerhalb der Grenzen unseres Va-
terlandes die Wertschätzung des Wirkens der Gesellschaft
eine allgemeine und festbcgründete ist. Der Minister be-
grüßte die Gäste aus dem Auslande und versicherte die
jubilierende Gesellschaft der Förderung der Regierung.
Die Denkmäler der Tonkunst dienen nicht nur der Wissen-
schaft und Kunst, sondern sie sind auch ein eminent pa-
triotisches Unternehmen. Seine Majestät der K a i s e r
habe den vom Minister erstatteten Bericht über das bis-
herige Wirken der Gesellschaft zur Herausgabe von Denk-
mälern der Tonkunst in Österreich mit Befriedigung zur
Kenntnis genommen und gestattet, daß dem Leiter der
Publikation der Gesellschaft, ordentlichen Univcrsitäts-
Professor in Wien Dr. Guido Adler, der Ausdruck seiner
Anerkennung bekanntgegeben werde. Geheimrat Prof.
Dr. K rc tzschmar überbrachte die Glückwünsche des
preußischen Unterrichtsministeriums. Prof. Dr. Guido
A d l e r dankte namens der leitenden Kommission für
die Ehrung. Er gedachte dann der Verblichenen, die seit
der Gründung den „Denkmälern" angehörten, sowie der
Mitwirkenden, unter denen sich auch Prof. Dr. Joses
M a n tu a n i befindet. Weiters wies er darauf hin,
welch regen Anteil Johannes Brahms als Mitglied der
leitenden Kommisston den Arbeiten widmete. Auch Gu-
stav Mahlers gedachte der Redner, dcr es als eine künf-
tige Aufgabe der „Denkmäler" bezeichnete, daß neben
den großen Künstlern auch die Öffentlichkeit mit einzel-
nen Werkeil der kleineren Meister bekanntgemacht werde.

~~ (Falsche Gerüchte über Personalmaßnahmc» i«
Staatöbshndienfte.) Die „Korrespondenz Wilhelm" ver-
öffentlicht folgendes Dementi: „Wie den Zuschriften
mehrerer Eisenbahnvereinigungen entnonnncn wurde,
habe:: diese in letzter Zeit Mitteilungen über eine an-
gebliche, mit dem Personalrefcrentcn im Eisenbahnnun»-
stermm gepflogene Besprechung gebracht, bei der ein
fertiggestellter Entwurf eines neuen Schemas der Untezr-
beamten und Diener der österreichischen Staatsbahnen
vorgelegen habe und in seinen Einzelheiten erörtert wor-
den sein soll. Demgegenüber ist in aller Form feftzu
stellen, daß einerseits eine solche Besprechung mit außen
stehenden Personen nicht stattgefunden hat und daß die
Mitteilungen auch in ihrem sonstigen Inhalt volllominen
unrichtig sind."

— «Die Obfttultnren und Weingärten.» Ein im
Ackerbauministorimn zusammengestellter Bericht über den
Stand der Obstkulturen ^nd der Weingärten in den im
Rcichsrate vertretenen Königreichen und Ländern Ende
Oktober 1913 besagt folgendes: Der Anfang und das
Ende des Monates Oktober waren relativ warm. I n der
zweiten Hälfte des Monates war die Witterung trocken,
doch trat in den Niederungen — namentlich in Böhmens
Mähren und Niederösterreich — häufig ausgedehnte!
Nebelbildung auf. Die Kernobsternte in, Oktober war
hinsichtlich Quantität und Qualität in Übereinstimmung
mit den Resultaten der Vormonate. Die Oliucnkulturen
stehen in Istrien günstig, in Dalmatien kann infolge des
durch Parasiten verursachten andauernden Fruchtfallee
nur eine ganz geringe Olernte erwartet werden. Der
Trieb der Obstbäume hat im allgemeinen befriedigend
abgeschlossen, so daß die Pflanzungen die Wintcrfräste
voraussichtlich gut überdauern werden. — I m nördlichen
Weinbaugcbiet ist die Lese in Nkderösterieich, Untersteier-
mark, Mähren und Böhmen zumeist bloß mit „unter-
mittet" zu klassifizieren, dagegen im Luttenberg-Fri«!'
dauer Weingebiete der Untersteiermarl, im steirischen
Mittellande sowie im größten Teile K r a i n s gut aus-
gefallen. Die Qualität dcr Moste ist zwar nur als eine
„schwach mittlere" zu bezeichnen, überragt aber jene des
Vorjahres fast durchwegs um ein Beträchtliches Die
Rebschulen haben sich infolge der ungünstigen Wüte-
rungsvcrhältnissc des ablaufenden Jahres nicht beson
ders üppig entwickelt und werden vielfach lein vollkom-
men entsprechendes Material liefern. Die Holzreife der
Ertragsweingäcten wird für einen gesunden Schnitt im
nächsten Jahre als vollkommen genügend erachtet. - Die
Gesamtergebnisse der Obst- und Weinproduktion des
heurigen Jahres sind keine besonders günstigen. Der
Kernobstertraa ist hinwr dem Durchschnitt der letzten
Jahre etwas zurückgeblieben. Aprikosen, Pfirsiche, und
Nüsse versagten vollständig. Der Weinbau hat mit einer
quantitativ nicht ganz entsprechenden Lese von knapp
mittlerer Qualität abgeschlossen.

— (Neue Automobilvcrbindunnen.) Der Laibacher
Architekt und Baumeister Herr Hugo U h l i r beabsichtig:
denmächst einen regelmäßigen Autoverkehr voll dcr Stadt
Krainburg zum Bahnhöfe daselbst und zurück zu eröff-
nen. Da Krainburg auf einem Hügel liegt und der Weg
zur Anhöhe ziemlich steil ist, was namentlich i« den
Zeiten der Sommerhitze und bei schlechtem Wetter rechl
mißlick empfunden wird, dürfte das Unternehmen allge-
meinen Anklang und reichen Zuspruch finden. — Eines
der schönsten Täler des Obcrkraincr Gebietes, das pit-
toreske Kantertal, soll nunmehr auch einen regelmäßigen,
allgemein zugänglichen Kraftwagenverkchr erhalten u,ü>
zwar soll die Autolinic bis Seeland in Kärnten, soml!
bis an den Aus aanas punk: zu txn priichtiasten Tourni
der Hochtouristik, reichen. Von Seeland cuis bichct sich
auch dcm Liebhaber hochlandschaftlicher Fußtouren eine
prächtige Gelcgenhcil, übcr Karncr Vcllach und Eisen
lappcl bequem und rasch — eventuell mit Vahnbenützuny
— die färütnerischc Hauptstadt zu erreichen. Das Unter-
»chincii soll von der Aulounternehmung Cilli-Lalbach,
deren Inhaber Herr K o l e n c in ( M i ist, ins Leben
gerufen werdkm. Derzeit finden auf dor zu befahrenden
Linie bereits Probefahrten statt.

- - (Aus dcm Vaibacher Massistraisgrenuum.) Das
Gremium des Laibacher StadlmaMratcs hat in seiner
jüngsten Sitzung mehrere Baubewillinungcn erteilt, und
zwar: Franz P o v 5 e, Johann M a u s a r , Franz N o -
v a k und Maria M a r i n k o für je ein Hochparterre
haus in der Icrangasse, Paul P e t e r c a für die Adap-
tierung seines Wirtschaftsgebäudes in der Linhartgassc
zn Wohnzwecken. Anton D e g h e n g h l, dcr in seinem
Hause Hotel „Stadt Wien" verschiedene Nauarbeiten
ohne behördliche Bewilligung ausführen ließ, soll im
Sinne der Bauordnung gerichtlich belangt werden. Frau
Anna L a v r i <>, die in der Deutschen Gasse ein Trotton
ohne behördliche Ncwilligung herstellen ließ, wird beauf-
tragt, das erwähnte Trotloir zu beseitige,:. Dcm Unter-
nehmer K o b i, dcr der Stadtncmeinde l20 Kubikmeter
morsches Brennholz geliefert hat, erhält den Auftrag,
dieses Holzquantum durch gesundes, gutes Brennholz zu
ersetzen; für 246 Kubikmeter Brennholz mmderw-rtiger
Qualität wird ihn: der Kaufschillina von 8 X Pro Ku-
bikmeter angeboten. Dem Friseur Albert D e r g a n c
wurde die Konzession für den Antlauitätenhandel, Jo-
hanna L a n t e r die Konzession zur Ausübung dcs Gast-
und Schankgewerbes erteilt. Als Warnungszelchen für
Passanten bei Dachreparawrcn wurde nunmehr ein her-
abhängendes Holzlreuz bestimmt.

— sAchwurncrichisverhandlunnen.) I n der am
Montag den 24. d. M. beginnenden vierten und letzten
diesjährigen Schwurgerichtssession kommen folgende
Straffälle zur Verhandlung: am 24. November: ein
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Prehoelilt über Prioatanllage; am 25. Novencker: Jo-
hann Plv l (Raubmord), Iosefinc Medved (Gewöhn«
heitsdiebstahl) und evenwell zwei Prehdeliktc über Pr i -
vatanllage; am 26. November: Anton PUkur und Wen-
zel Steiner (Sittlichkeitsdelikt und Betrug); Ludwig
Schufter und Josef Troha (Raub); am 27. November:
Maria Neuhold (Gewohnheitsdiebstahl) und Rudolf
Modve^ek (Gewohnheitsdiebstahl): am 26. November:
Jakob Oblak (Sittlichleitsdelilt) und eventuell ein Preh-
dclikt über Privatanllagc; am 2. Dezember: ein Preß-
delikt über Privatanklage.

" (Zu den Landtagöwahlen.) Unter dem Vorsitze
des Obmannes des Deutschen Vereines Herrn Dr. Am-
b ros i t s ch fand gestern abends in der Glashalle des
Kasino eine sehr gut besuchte Wählervcrsammlung statt,
um zu den bevorstehenden Landtagswahlcn Stellung zu
nehmen. Es wurde beschlossen, eigene deutsche Candida,
ten aufzustellen, und zwar für di« allgemeine Kurie Hern«
Gemeindcrat Hermann N r a n d t , für die beiden Wahl-
kreise der Stadt Laibach die Herren 'Gemeinderätc Ka-
millo P a m m c r und Ferdinand S t a u d a c h e r. Herr
Gemcinderat P a m m c r erstattete sodann in kurzen Um-
rissen Bericht über die Tätigkeit der deutschen Gemeinde-
rate, die besonders in de» Ausschüssen sehr rege gewesen
sei. Dem Eingreifen der deutschen Gcmeinderäte seien in
dm wichtigsten Fragen wertvolle Anregungen zu ver-
danken, gc»ve,sen, und die deutschen Gemeinderäte seien
ihrer Pflicht, eine gewissenhafte Kontrolle zu üben und
den Wünschen der Wähler zu entsprechen, erfolgreich
nachgetoinmen. - - Den deutschen Gcmeindcräten wurde
der Dant der Versammlung votiert.

— (Vermächtnisse.! Vorgestern abends ,st hier die
Kaufnuunlswitwe, Haus und Realitälcnbcsihcrin Frau
Luise L a ß n i l nach langem Leiden verschieden. Wie
man utis mitteilt, hat die nunmehr Verblichene, die sich
zeitlebens durch Herzensgute auszeichnete, folgende Le
gate vermacht: dcr Waisenanstalt der Freiin von Lichten-
thurn W0 X, dem ElisaWH-Kinderspitale 100 X, der
Kleinkindcrbewahranstalt 200 /<, dem Vereine für Ar-
menpflege 2lX) /<, der Volksschule in Waitsch 100 X, dcr
Kirche in St. Veit ob Laibach 200 k, dem FranManer-
konvent sür die Roscndachkirchc 100 X und der Donv
konferenz des Vinzenzvcreines .W X.

— (Evangelische Kirche.) Morgen gelangen bei dein
um 1l) Uhr stattfindenden Gottesdienste die Sopran-
Arien M o Gott zum Haus nit gibt sein' Gunst" (Psalm
127) und „An Wasscrflnfsen Babylons" (Psalm 187)
zum Vortrage.

— (Konzerte) des Vllte-Damcnorchcsters finden je-
den Abend im Eaft' „Central" statt. Näheres besagt un-
sere heutige Annonce.

— (Plahmusit.) Programm für morgen vormittags
um halb !2 Uhr (Sternallee): 1.) Komzal: ^Erzher-
zog Rainer-Marsch". 2.) Strauß: „Phantasiebilder",
Walzer. A.) Gounod: Ollvcrtüre zur Oper „Romeo und
Julia". 4.) Puccini: Phantasie aus der Oper „Tosca".
5.) Strauß: „Dithyrambe", Polka Mazur. 6.) Delibes:
Potpourri, aus dem Ballett „Coppelia".

— (JandvachtverfteincrilNss.) Aus Krainbmg wird
uns unter dein Gestrigen geschrieben: Heute fand bei
der hiesigen politischen Behörde die Pachtvcrsteigerung
der Zirklachcr Jagd statt, zu der sich zahlreiche Inter-
csscnten cingcsundcn hatten. Die Jagd wnrdc vom Trie-
ster Professor Herrn Icnko lim den Meistbotftrcis von
l600 /^ erstanden, d. i. um einen beiläufig doppelt so
hohen Preis, als dies in der Norperiodc der Fall war.
Die ZirNacher Jagd steht besonders wegen des Äucr-
hahnwildes in gutem Rufe.

— (Nnterhaltunffsabcnd.j Aus Rudolfswert wird
lms geschrieben: An, verflossenen Samstag veranstab
tete die Fraucngruppc des Cyrill- »md Methodver^ines.
für Rudolsswcrl einen Unlerhaltungsabeild mit sehr
glücklich gewähltem Programm. Das heimische Salon-
orchester trug vier Konzertstücke, vor. kon denen O. Fc
tras' „Mondnacht auf dcr Elster" sowie K. Komzals
„Volkblicdchcn" und „Märchen" mit lebhaften, Beifall
aufgcnommcn wurden und über stürmisches Verlangen
wiederholt wcrdm nmhlen. - Kuntzcs huuioristisches
Quintett „Die Kassccschwcstecn" war von den Frauen
H. und K. sowie von den Fräulein I va und Pepicn M.
>md Ada T. unter Leitung des Herrn T. vorzüglich ein-
studiert und bot in Spiel und (wsang etwas Vortreff-
liches. Alle Damen entledigten sich ihrer zum Teil sehr
schwierigen Aufgaben mit großein Erfolge. Das Stück
nmßll,- wiederholt werden. — Dcr spanische Tanz „Fan-
dango" wurde von den Fräulein Peftica M. und Mi -
lica S. mit großer Gewandtheit und Eleganz getanzt
und mußte über rauschenden Beifall ebenfalls wiederholt
werden. — O. Iunghähnels Operette „Eulalia wuf
Sommerfrische" fand in Fräulein Ada T. sowie in den
Herren H. und L. ausgezeichnete Interpreten und löste
beim Publikum wahre Lachsalven aus. Besonders Herr
H. gab den (5jastgcber Eulalias, einen schlichicn Bauer,
mit seltener Routine. Den Schluß des offiziellen
Teiles der Veranstaltung bildete ein Ballett, das von
sechs Fräulein in drei Paaren sehr geschickt getanzt wurde
Hierauf folgte ein sehr animierter Tanz. I m kleinen
Haalc stank dein Publikum, das in ziemlich großer Hah!
erschienen war, ein erlesenes Büfett zur Verfügung"

— »Ein ungeratener Sohn.) Diesertage kam der
28 Iahrc alte Ncsitzcrssohn Matthias Ku^ar in Dol bei
Nischoflacl angeheitert nach Hause, begann zu erzedieren
und »nachte dem Vater wegen der Übergabe der Wirt.
schaft Vorwürfe. Er vergriff sich tätlich an seinem Va-
ter und stieß die Drohung aus, daß er die ganze Fa-
milie umbringen und sein Anwesen in Brand stecken

werde. Ku^ar wurde verhaftet und dem Bezirksgerichte
in Bischoflack eingeliefert.

— (Ein gefährlicher Gast.) Gestern wurde der be-
schäftigungslose Arbeiter Anton Nelc aus Feier vei
haftet, weil er einen Gastwirt in Ladja, der ihm keinen
Branntwein geben wollte, mit dem Erschlagen bedroht
hatte. Er wurde den» Landesgerichte eingeliefert.

~ (Gelddiebftshle.) Dem Besther Josef Marc in
Jascn wurden auS versperrtem Kleiderlasten ein Geld-
betrag von 44 X, dann ein sechsläufigcr Revolver und
ein Karton Patronen gestohlen. Der Tat dringend ver-
dächtig ist dcr am 9. September d. I . aus der hiesigen
ZwangSarbeitsanstalt entwichene, Zwängling Josef
Gril. — Der Katharina Mohär, Inwohnerin in Pod-
bor^t, Gemeinde Mlaka, wurde am vergangenen Sams-
tag, als sie sich auf einen Moment aus ihrer Wohnung
entfernte, aus versperrtem Kleidcrkasten ein Geldbetrag
von 40 /< gestohlen.

^ (Überfallen.) Der 25 Jahre alte, zumeist vazie-
rendc Tischlerg^hilfe Anton Naftast aus St. Veit
überfiel am vergangnmi Mittwoch abends in Trata,
Gemeinde St, V«it, ohne jedwede Ursache dm Knecht
Franz öitink und brachte ihm in dcr Rippen- und Rücken-
gcgend fünf Messerstiche bei. Er wurdc dcm Landes-
gerichte eingeliefert.

— (Ein Zechpreller.» Vor einigen Tagen kam ein
Arbeiter in Begleitung einer Frauensperson in ein
Gasthaus in Prcsla und lieh sich dort bewirten. Nach-
dem er eine Zeche von übcr vier Kronen gemacht hatte,
entfernte er sich samt seiner Begleiterin aus dem Gaft-
hause, ohne die Zeche bezahlt zu haben.

- (Verhaftungen.) Vorgestern wurde am Haupt-
bahnhofc der 19 Jahre alte Arbeiter Franz Schweiger
aus Lahinje, Gemeinde Nutoraj bei Tscherncmbl, ver-
haftet, weil er als Stcllungsflüchtling nach Amerika aus-
wandern wollte. I n Wnilsch verhaftete ein Wachmann
drei böhmische Wandc-er wegen Landstreichern und Bet-
tclns. Alle wurden dcm zuständigen Gerichte einge-
liefert.

^ (Verstorbene in Laibach.) Jakob Leslovec, ge-
wesener Säger, 5,7 Jahre; Paul Luke5w, Arbeiter, 62
Jahre; Anna Kagnus, Kassiersgattin, 69 Jahre; Maria
Ao/i5, Arbeiterin-, «2 Jahre; Maria Matja^-,, Dienst-
mainstochler, l5 Jahre; Luise Lahnil, Kauftnanns-
witwc, 74 Jahre.

Telegramme
des k. l. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Erzherzog Franz Ferdinand in Windsor.

Windsor, 21. November. Heute früh sehte ein stür-
misches Wetter bei heftigem Regen ein. Um 10 Uhr vor-
mittags fuhr dcr König mit dcm Erzherzag Franz Fer-
dinand und den übrigen Jagdgäften in geschlossenen
Automobilen zur Jagd, dic in dcr Nähe des etwa drei
Meilen vom Schlosse entfernten Queen Amcs Drive
stattfindet, Falls sich das Wetter bessert, werden die
Damen zum Lunch im Windsorparl nachfolgen. Nach dem
heute abends stattfindenden Konzerte werden dic Gästc
dcs Wnigspaares abreisen.

Zum Expose des Grafen Brrchtotd.

Berlin, 2 l . November. Dic „Deutsche Tagcsze,-
iung" hebt in Besprechung des Exposes dcs Grafen
Bcrchtold die warme Anerkennung der Bundessreund-
schaft des Deutschen Reiches sowie dic österrcichisch-un^
garisch italienische Solidarität und dic Festigkeit des
Dreibundes hervor, was wichtiger uud sch»verwiegn,dcr
sei als die Balkanfragen zusammen, und zwar in glei-
chem Maße für jeden Dreibundgenossen.

Kunftantinopel, 21. November. I n Besprechung dcs
Erpos -̂s des Ministers dcs Nußcrn Grafen Verchtold
schreibt „Sabah", daß dic Erklärungen des Ministers
Vertrauen einflößen. Dic „Turauic" betont, daß der auf
die Türkei bezügliche Passus dcs Grafen Nerchtold einen
ausgezeichneten Eindruck mact>e. Dcr „Osmanische Lloyd"
sieht im Expose den Ausdruck dcs unerschütterlichen Wil-
lens dcr Habsburger Monarchie, ihre besonderen Inter
csscn auf dcm Balkan mit Nachdruck zur Geltung zu brin-
gen und bei aller Friedensliebe in den ihre Lebensinter-
csscn und ihrc Entwicklung berührenden Fragen keine
Zugeständnisse zu machen

Ungarische Delegation.

Wien, 21. November. An dcr hcutigcn Sitzung deb
Ausschusses für äußcrc Politik nahmen auch die opposi
tioncllen Delegierten teil. Stephan Ralouszkh, der von
den Sitzungen dcs Abgeordnetenhauses bis 26. d. M,
ausgeschlossen worden war, wuttx/, als er vor dcm Dele-
gationeplllais erschien, vom Saalobcrlommissär mitgc
teilt, daß seine Ausschlicßungöfrist noch nicht abgelaufen
sci. worauf sich Ralovszly wieder entfernte. Vor Über-
gang zur Tagesordnung protestierte Graf Hadik gegen
dic Verwendung dcr Parlamcntswache auch in den Dele-
gationen, »vorauf Ministerpräsident Graf Tisza die Ver-
wrudung der Parlamcntswache in den Delegationen m
eingehender Weise rechtfertigte. Graf Andrassy bekämpfte
dcn Standpunkt Tiszas und erklärte, er werde zur Er-
örterung dicscr Frage die Einberufung einer außerordent-
lichen Plenarsitzung der Delegation verlangen. Gras Ap-
ponyi schloß sich den Ausführungen Andrassys und Ha-
dikö an, »vorauf die Debatte über das Expose des Grafen
Verchiolo begann.

Wien, 21, November. Der Ausschuh fur Äußer»
der ungarischen Delegation hat das Budget oeö Mini-
steriums des sluhern im allaemrinen und in den Details
angenommen.

Todesfall.

Stauding, 2t. November. Heute früh verschied auf
seinem Landsitze in Ncuhübel bei ehemalige langjährige
Landes hau pvnami von Mähren Graf Felif V e t t e r
von dcr L i l i e .

Verschüttete Arbeiter.

Prag, 21, November, Bei einem Neubau am Wen-
zclsplahc sind heute nachmittags vicr Arbeiter unter
Sand verschüttet worden. Bis 6 Uhr abends konnten die
Verunglückten nicht geborgen werden.

Verdi-Feier.

Rom, ^i t̂ouember. Zur Erinnerung an der, 100,
Geburtstag Verdis wurde heute vormittags eine Feier
veranstaltet, zu dci dcr UntcrrictMminister. das diplo
matischc Korps, Vertreter der Behörden und hcrvorra
gcndc Persönlichlcilcn dcr Kunst und Literatur ersch'e
ncn waren,

Glanzleiftllug rincs französischen Fliegers.

Paris, 20, November, Wic die Abendblätter mel-
den, ist der französische Aviatiker Veidrines, der heute um
7 Uhr früh mit seinem Mechaniker in Nanry aufgestiegen
war, um 2 Uhr 20 Minuten nachmittags in Vvsoöan bei
Prag gelandet. Er hat die Fahrt von Nancy nach Prag
ohne Zwischenlandung zurückgelegt.

Prag, 2 l , November. Der französische Flieger Ve
drines vcrlicß heute um ' '^N Uhr vormittags mit seinem
Vleriot-Eindccler dcn Platz bei Vyslx'an, wo er gestern
gelandet war. Er nahm seinen Flug über Tabor nach
Wicn, wo cr um 2 Uhr nachmittags aus dem Flugfelde
bei Aspern landete. Vedrinrs beabsichtigt, den heutige,.
Tag in Wicn zuzubringen und mor^ri, früh seinen Flug
nach Budapest fortznsetzen.

Vom Vallan.

Vrlsslnt», 2!, November, Der "schrcstag des end'
m'iltigen Sieges o«er Serben über die Türken ist geftern
in Monastic iu Gegenwart d«. «ronprinzen Alexander,
des Ministerpräsidenten Pa.^ , mehrerer Minister und
Generale, dcs Vürgernicisters von Belgrad und zahl̂
reicher Politiker und Journalisten festlich begangm wor
den. Dem Kronprinzen wurden von der gesamten Bevöl-
kerung warme und herzliche Ovationen bereitet.

Belgrad, 21. November. Dcr „Politika" zufolge hat
die Regierung für die neuen Gebiete einen besonderen
Verfassuiigsentwurf autzgcarbcitct, durch den den neun»
Staatsbürgern volle Sicherheit der Person und des
Eigentums und Religionsfreiheit gewährleistet, politische
Rechte jedoch vorläufig vorenthalten werden.

Zusammenftößr zwischen Polizei nnd Studenten.

^ Bnrcrlonn, ^ l . November, Zwischen der Polizei mib
! Sludcnlen kam r5 gestern zu Zusammenstößen, Die Stu
dentcn bcwarfeu i>ie Polizei und dic, Gendarmerie mit
Steinen. Zwei Studenten erlitten Verletzungen. Der Po
lizeipräsekt, der sich in die Universität begeben hatte, um
zur Ruhe zu mahnen, wurde verhöhnt. Die Zusammen^
stoße sind darauf zurückzuführen, daß die Studenten die
Tramwaywaggons mit Steinen bewarfen, weil ein Wc^
gen ein Kind ül'rrfahrcn hattc, das schwere Verletzungen
erlitt. Die Studenten wurden von der Polizei zurück-
getrieben und flüchteten in das Universitätsaebäude Von
dort schössen sie mit Revolvern auf die Gendarmeiie, die
zunächst in dir Luft und dann gegen das Tor des Gebäu-
des fcucrtc. Dcr Polizripräfekt wurdc durch einen Stein-
wurf im Gesicht, ein Gcndannericlculnant durch einen
Zicglstein am Halse verletzt. Die Gendarmerie drang in
die Universität ein, wurde jedoch auf sofortiges Ein-
schreiten des Rektors zurückgezogen. I m Verlaufe der
Unruhen erlitten zwei Hörer leichte Verletzungen. Acht
^olizeilcute und drei Gendarmen wurden verletzt, drei
andere Gendarmen erlitten infolge Sturzes vom Pferde
O.netschnngen,

Die Suffragette«.

Oxford. 21. November. Alls eincm hiesigen Holz.
platze war heute früh cin Brand ausgebrochen, der einen
Schaden von mehreren Tausend Pfund verursachte. Es
wurden am Brandoric Flugzrttcl der Frauenrechtlerin-
nen gefunden.

Die Mongolei.

Petersburg. 21, November, Das morgige Amts-
blatt wird eine am 5. November in Peking unterzeichnete
Deklaration, brwffcnd dic Mongolei, veröffentlichen.

Ein Komplott chinesischer Piraten.

Tolio, 21. November. (Reuter.) Wie hiesige Blät-
ter melden, »vurde ew Komplott von Bewohnern der
Insel Formosa, chinesischen Piraten, entdeckt, welches
den Zlvcck verfolgte, die Plantagen zu plündern. ' M
Personen wurden verhaftet.
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* (Zur Volksbewegung in Krnin.) I m politischen
Bezirke Tschernembl (10.660 Einwohner) fanden im
dritten Quartale l. I . 31 Trauungen statt. Die Zahl der
Geborenen belief sich auf 193, die der Verstorbenen auf
133, darunter 46 Kinder im sllter von der Geburt bis zu
5 Jahren. Ein Alter von 50 bis zu 70 Jahren erreich-
ten 35, von über 70 Jahren 33 Personen. An Tuberkulose
starben 19, an Lungenentzündung 9, an Diphtheritis
2 Personen, an Keuchhusten 1, an Scharlach 1 und durch
zufällige todliche Beschädigung 1 Person; alle übrigen
an verschiedenen Krankheiten. Ein Selbstmord, Mord oder
Totschlag ereignete sich nicht. —r.

— (Sanitäts. Wochenbericht.) I n der Zeit vom
9. bis 15. d. M. kamen in Laibach 21 Kinder zur Welt
(27,30 pro Mille), darunter 1 Totgeburt; dagegen star-
ben 26 Personen (33,80 Pro Mille). Von den Verstor-
benen waren 14 einheimische Personen; die Sterblichkeit
der Einheimischen betrug somit 18.20 pro Mille. Es star-
hen an Difththeritis 1, an Tuberkulose 6 (unter ihnen
H Ortsfremde), durch Selbstmord 1, an verschiedenen
Krankheiten 18 Personen, Unter den Verstorbenen be-
fanden sich 12 Ortsfremde (46,15 A ) und 17 Personen
«us Anstalten (65,38 '7c). Infektionserkrankungen wur-
den gemeldet: Scharlach 1, Diphtheritis 1.

'— (Kino „Ideal".) Albert Vassermann, der beste
deutsche Tragode, ist nun auch zum Film übergegangen.
Der sensationelle Film „Der König" mit diesem Künst-
ler wird Dienstag im Kino „Ideal" zur Aufführung ge-
langen. Die einfache Handlung dieser Tragödie wird
von Nassennann derart ergreifend gespielt, daß man bis
zu Tränen gerührt wird.

— (Die hartnackige Verdauungsstörung der her»
anwachsenden Jugend.) Schulkindern, welche über Kopf-
schmerzen, Appetitlosigkeit, harten Stuhlgang zu klagen
haben, und noch dazu mit allerlei Hautunreinheiten be-
haftet sind, gibt man vor dem Frühstück ein kleines Glas
natürliches Franz Josef-Bitterwasser, womit durch des-
sen magen, dann- und blutreinigende Wirkung oft ganz
überraschende Resultat« erzielt werden. Dr. Wallenstein,
städtischer Schularzt in Berlin, schreibt: „Ich bin mit
der prompt abführenden Wirkung des Franz Josef-Was-
sers, welche sich mit keinem anderen Mittel so schnell
«zielen läßt, außerordentlich zufrieden." ^ I n Apo-
theken. Drogerien und Mmeralwasserhandluna.cn erhält-
lich. Die Versendungsdirektion der Franz Joses-Heil-
quellen in Budapest. 1958

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e t.

Gutachten des Herrn Dr. A. E lßenwenger ,
einer. I. Sckundararzt des Karolinen-Kinderspitales,

Wien.
Herrn I . Serravallo

T r i e st.

Mi t Vergnügen kann ich berichten, daß ich wieder«
holt Gelegenheit nehme, Ihren Serravallos China-Wein
» i t Eisen mit ausgezeichnetem Erfolge zu verordnen.

W i e n , am 3. Juni 1911.

5298 D r . E lhenwenger .

k îne icleale Komp03iti0n
^ M stellen Fays achte Eodencr Mineral»Pastille» darum
W ^ M dar. wl'il sie der Hauptsache nach die wirtiauun Bc-
MM slandteile aus den ausgezeichneten Oemeindrheilquellrn
^ , — Nr. 3 und 18 enthalten. Brunnen Nr. 3 lst wirlsam
MM qegen Erkrankungen und Reizungen der Luftwege;
MM Brunnen Nr, 18 wirlt ausgezeichnet auf Magen und
^ ^ Darm. TarauS ergibt sich. daß ssahs ächte Sodener
MM Mineral Pastillen glr,ch günstig bei Katarrhen ic. der
» ^ ^ Luftwege wie auf Magenverstimmuligeli, Dyspepsie.
M ^ Säureansammlung ?c, wulen müssen, und dieser ge«
H»GU meinjamen Wirkung danlrn sie ,lircn Weltruf. Man
^ ^ nchte aber stets auf den Namen «Fay», Die Schachtel
KM lostet k 1 2b 5424 2_ 2

Erklärung.
Die unterfertigte Familie

gibt hiermit bekannt, daß
sie in der Affäre Schi-
mek-Novotny

ganz unbeteiligt
ist und überhaupt zu der
Familie des Postunterbeam-
ten Novotny in keiner ver-
wandtschaftlichen Bezieh-
ung steht. 4738

Familie Th. Novotny
Konditorei

und Oienstvermittlungsbureau

Laibach, Dunajska cesta 11.

398 2 3 - 19

lllliftl znllj Hlftili-HlliilillNlsthelltel i l Wzch.
Heute, Samstag den 22. November 1913

34. Vorstellung Logewsldonnement gerade

j V ' T Z ^ i V R (Der kleine Graf)
Operette in drei Alten vo»: Franz Martos

Anlang um V/,8 Uhr Ende um 10 Uhr

Morgen , Gonntag den 2». November 1 » l 3
7. Nachmittags Vorstellung Logen Abonnement ungerade

bci bedeutend ermäßissten Preisen

Der lachende Ehemann
Operette in drei Alten von Julius Brammer und Alfred

Gcünwald
Anfang um 3 Uhr Ende um 5 Uhr

«bends V.« Uhr
35. Vorstellung Logen«Äbomlrm?l!t ungrade

Ihr Korporal
Posse mit besang m fünf Alten vun Karl Vosta

Anfang um '/,8 Uhr Ende um U) Uhr

itjU^M^^^M u n d wasaer
5493 42 38

Cafe „Central".

£ 5 KONZERT
des Elite Damen-Orchesters.
0^- Oie ganze Nacht offen. - ^

IV^ Eintritt frei. - f *

Voranzeige.
Ab 1. Oezember Wiederauftritt

des beliebten 4735 4-1

„Original The Weihing's Ensemble".

5?; Lachabende. ^

Hei Nieren- und Blasenleiden, Harngries,
Harnbeschwerden und Gicht, bei Zucker-
harnruhr, bei Catarrhen der Athmungs-

und Verdauungs-Organe
wird die Bor- und Lithlum-h&ltige tieilquelli

mit ausgezeichnetem Erfolg angewendet.

ä
Wirksames Priserrativ gegen
bil Scharlach asrttretende

Nlereaaffecticmen.

Manrtreibende Wirkung.

Clsenfret,

Letetrt verdasriteh.

Aagetiebmer Qeschmacfc.

Absol«t rete.

"~

BMOB4«n ) M » P«TMMUW

empfohlen, wekh« i«lo%«

ntMiuhr T thmwmtif M

Harasaortr Mathe— Mi
Hamorrhoiden, M«i«

restörtem Stoffweehs«!
l«id«n.

Mtdicmnl-Wm—r and dietatiadi«« Oetränfc
•raten Ranges.

Hauptniederlagen In Lalbaoh: Michael Kaatner,
Peter Laßnik, A. Öarabim. 464 47 -42

mCw J» \0>**\-.^ ersten Ranges und als o>
( J K m ^ ! He i l w a s s e r otgen dii Laidcn im If
l *r ^fc AlhflmiqMrjjaM du Magens und <kr Blase Ut— ^ M H ^

Hauptdepot in Laibaoli: Mloliael Kaatner.

mp * '"^i D a > W«»1 der Damen i«t oin«
^dgttL JM schöne Hautfarbe und einen tuatten und
ÄKröh^I .'iristokratiscbon Teint, das Zeichen der
Y»L Jrefrji fähren Schönheit, zu besitzen. Keine
| n ~ ^ S ^ ^ '.'unzehi, keine Pickel, keiue ro/rw Jsnut-
/^'- Xv^\ flecke. Dio HcHiiltate, die durch dou
/ . ^SwiÄ1, kombiui rten Gebrauch der Crhnr
Wj&SSSj&S^ /fl Simon, des l'oudre. und der Saron
1 ^ ^ ^ S i / E-" Simon »:r/.ielt werden, »ind eine
v^J^C^/^a-^X- pfßHimd« und rf ine (Jborbaut. Man

I t^*jter^sŠbt**Sj^j+ v«trlanjro dio eclito Marko. 3916 3

• — . .

« • Vielfach erprebt * » '

^ji* ^ •Ikalisctar

? s^ i MltfMrlM

M i ^ q bindendes ittteL

Niederlage IHM drsu Herren Miohael Kastuer, Feter
Lassulk und A. sarabon in Lalbaoh. 170 6—6

l!̂ l̂P^^^^^^^T^^^^^^^^T^^T^rT^q^T^^^^^^^rT^^T^y t }i t i ry j

B Restauration am Hauptbahnhofl
• (Jos. Schrey). I

[ Jtforgen, Sonntag den 23. November 1913. •

Konzert
; aiiBgoführt von dor ganzen Vereins-Kapclle, unter ;

• persönlicher Leitung des Herrn Bogomll Cxerny. :

| Anfang 8 Uhr abends. :: Eintritt 60 Heller. [

• Zu zahlreichem Besuch ladet oin \

; Jos. Schrey ;
; 4733 KoMtauratour. ;
mmr t if t u i imr T̂ I T i m n m m m r n m i i « » » «i


